
Integrationspreis 2013

für Persönlichkeiten,
die sich in besonderer
Weise für die Integration
traumatisierter Flüchtlinge
einsetzen.

Die Stiftung ÜBERBRÜCKEN

setzt sich ein für

traumatisierte Menschen

gesellschaftliche Aufarbeitung und

Überwindung von Kriegen

den Frieden.

Die Stiftung ÜBERBRÜCKEN

unterstützte bisher folgende Projekte:

Erzählen gegen den Krieg

Interkultureller Garten Rosenduft

Überbrücken - Schulische Begleitung von

Roma-Kindern und deren Familien

Meine Musik erzählt mein Leben

Rolle des Gedenkens

Mit Ihrer Spende oder Zustiftung

können wir noch mehr erreichen!

Stiftung ÜBERBRÜCKEN

Großbeerenstr. 88 

10963 Berlin

Tel. 030- 253779919

Fax. 030- 25298574 

info@stiftung- ueberbruecken.de 

www.stiftung-ueberbruecken.de

Spendenkonto: 

Nr. 6169344002

IBAN:DE79 1012 0100 6169 3440 02

SWIFT-BIC: WELADEDEWBB

Weberbank BLZ: 101 201 00



Programm

Begrüßung
Bosiljka Schedlich
Vorstand der Stifung ÜBERBRÜCKEN

Grußwort
Prof. Dr. Étienne François
Vorstandsvorsitzender der Stifung ÜBERBRÜCKEN

Laudatio auf Elisabeth Reese

Dr. Markus Dröge
Bischof der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

Überreichung des Preises
Hartmut Albers
Kuratoriumsvorsitzender der Stiftung ÜBERBRÜCKEN

Kleiner Empfang

Musikalische Gestaltung
Dejan Jovanović und Oana Kitzu

Ausstellung: Rolle des Gedenkens
Frauen aus Bosnien und Anna Brägger

Zur Verleihung des
Integrationspreises 2013
an Elisabeth Reese

laden wir Sie herzlich ein. 

Montag, den 18. November 2013, 18 Uhr

Heilig-Kreuz -Kirche

Zossener Str. 65, 10961 Berlin 

Die Stiftung ÜBERBRÜCKEN vergibt 

in diesem Jahr zum zweiten Mal 

ihren "Integrationspreis", 

der zweijährig verliehen wird. 

Preisträgerin 2013: 

Elisabeth Reese setzt  sich als Juristin 

seit 1969 für verfolgte Menschen ein. Sie 

begann ihre Tätigkeit bei Amnesty International, 

mittlerweile berät sie für Asyl in der Kirche. 

Für sie ist das Wichtigste, den Menschen 

in Not zu helfen; dafür nutzt sie alle 

gesetzlichen Möglichkeiten aus.  

Verfolgte Kurden und Palästinenser 

gehörten in den 1980er Jahren zu ihrer 

größten Mandantengruppe, später kamen 

Roma aus Rumänien, Tamilen und Flüchtlinge 

aus dem ehemaligen Jugoslawien dazu.  

Während des Bosnienkrieges blieb sie 

häufig bis spät in der Nacht in ihrem Büro, 

denn sie weist niemanden ab. Sie ist für 

Flüchtlinge, aber auch für die Kollegen aus 

anderen Beratungsstellen stets eine große Hilfe.                                                                                         
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